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= güunstig, katholischerseits unguünstig beurteilt wird. Im 11L Abschnitt
olg iıne Missionsgeschichte VoO Ozeanıen un Australıien, nach der Eın-
führung für die ostpolynesischen Inselgruppen, die Cookinseln (Wiılliams),
Samoa, onga, WIitl, Neuseeland, Hawalıl, Mıkronesıen, estland, Loyalıtäts-
ınseln un Neukaledonien, Melanesien und Neugulnea SOWIe Bismarckarchipel,
anhangsweise die katholische Sudseemiıission (aber Neupommern nıcht unter
den Maristen!)} ne Schlußbemerkungen. Schließlich wird uNns unter IV
Amerıka vorgeführt, das lateinische (Allgemeıines, Bartholomäus de las
( asas, Jesulıtenm1ssion, protestantische Miıss1ıonsarbeit, Indiıanermission 1n
JLateiınamerika, dıe Einzelländer Brasılıen, Argentinien, Chıle, Peru, Ekuador
Bolıvıa, GColumbıa, Venezuela, Guayana, Zentralamerika, ex1iko, Kuba un
Portorika, endlich nordamerıkanıiıscher Protestantismus In Latein-Amerika);
B Anglo-Amerika (Allgemeines, Union der Vereinigten Staaten, zunächst
uber dıe fruüuheren katholischen un!‘ protestantischen Missionen, dann uDer
dıe jetzige Indıanermission der amerıkanıschen Missionsgesellschaften miıt
Kınzelbildern daraus, D Britisch-Nordamerika ın Canada und Columbiıa,
111 Alaska, Grönland mıiıt abrador, Westindien). Namentlich hlıer
zeigt sich die Darstellung freilich sehr partelisch, einerseıts iurch Zu große
Nachsicht »J  g  ese die Fehler der protestantischen „Missionen“ vorab ın ihren
üdamerıkanischen Eindrängungsversuchen, andererseıts Urc. überscharfe
Anklagen und Verallgemeinerungen wıder die Gebrechen der katholischen
Mission DIie Schlußbemerkungen wollen die Ergebnisse der fuüunf Bäande über
das protestantische Missionswerk In seıner eutigen Gesamtleistung und
Konstellation zusammenfTfassen. (Grute Personen- und Ortsregister erleichtern
dıe Brauchbarkeit Schmidlın

Tor Andreae, Prof Unıversıtä Upsala, Mohammed. Sein Leben und
’sein (:laube. 160 Vandenhoek Ruprecht, (xöttingen 19532 art.

Mk., Leinenb S, 0
In Kyrkohistorisk AÄrsskrift 1923—25 und als Sonderdruck Uppsala
Tor Andrae 1ne eingehende Spezlaluntersuchung uber den „Ursprung

des Islams und das Christentum!:'  : veröffentlicht und OIn ideengeschichtlichen
Standpunkt 4aUS versucht, einige Richtlinien herauszuarbeiten, die einer
künftigen umfassenden Bearbeitung dieser Frage als Grundlage dienen
könnten DIie feıne Einfühlung und das religionsgeschichtliche Verständnis,
die jene Studie auszeichneten, gereichen uch der vorliegenden Schrift u11ln
besonderen VOorzuge, die AU> nJa des 1300 Todestages des Propheten
ine nıcht 1LUF für Fachgelehrte bestimmte urdiıgung Mohammeds un:
selnes Werkes bieten ıll Grundsätzlich betont C. daß die Unterschätzung
der mohammedanıschen Frömmigkeit VO  e} seıten der abendländıschen
Religionsforschung iıhre Ursache darın habe, daß Verwandte sıch wen1g-
sten verstehen; ‚„„der Christ iın 1m Islam vieles, das ihn 2801 seine Religion
erıinnere, ber egegne ıhm In eigenartıg verzerrier Form  .. 99 bedürfe
eines größeren Maßes On Weıtblick und geistigen Freimut, den arabıschen
Propheten und se1in Verk verstehen‘“.

Die Grundlage hlerfür schaflt der er indem e zunäaächst in großen
Strichen 1n Biıld der religıösen Lage Arabiens unmıttelbar VorT der Zeıt

alsMohammeds zeichnet; wesentliche Komponenten einer eigenartigen
religiösen Mischung stellt einen Naturkult In Verbindung miıt einen unvoll-
kommen ausgebildeten Polytheismus hın, neben dem, weniger leicht erklär-
lich, der Glaube einen Gott, a steht Im I1 Kap Von en iınd-
heitstagen bıs ZU erufung, interessiert VOT 9  em die Wertung der Be-
rufungsgeschichte M.s Andrae, der 1n seiner „Psychologıe der Mystik“ en
audılıven und Visionären ypus der Inspiration unterscheidet, glaubt den
arabischen Propheten ZUu ersten Klasse rechnen mMUSSenN; die 1ın der
Tradıtion geschilderten Vısıonen (des Engels Gabriel) gehören größtenteils
der spateren Legende Von körperlicher Krankheı (Epilepsie) könne Ina.
üQuUurTr In dem Sinne reden, „WIe dıe Inspiration bel vielen andern religiösen
oder JNıterarıschen (jenlies krankhaft genannt wird, wWwWenn S1e Aufsehen
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erregende und Vo normalen Seelenleben abweichende Formen annımmt“,
Die Grundlage der relıgıösen Botschaft M.s (ILL Kap.) wWAar neben der Be-
tonung des Monotheismus zunächst der Gedanke den Jüngsten Tag,
das Gericht; das erscheint auffällıg un begegnete uch 1ın selner nachsten
Umgebung tarkem Unglauben. lor Andrae sieht hlerın einen Einfdluß der

ber nıcht 1U der Ideengehalt dieseschrıstliıchen Mönchsfrömmigkeıt.
syrıschen Chrıstentums, mit dem übriıgens keine direkte Bezıehungen
und unmiıttelbare Bekanntschaft gehabt habe WAar VO großem Einfluß
uch usdrucke und Formen wurden VO dort entlehnt, und qlledem
zeigt In wesentlichen Dıngen des (&  iıstentums iıne Sanz unbegreifliche
Unwissenheıt. Das Gottesbild, das prımäar Urc den Gerichtsgedanken be-
stimmt wIrd, rfahrt seline weitere usgestaltung einem Wesen miıt unelin-
geschränkter Allmacht, das 9i uch frühere Offenbarungen nach Bedarf
verandern kann; dem entspricht die Pflicht der unbedingten Unterwerfung
unier Allahs W ıllen der vielmehr dıie freiwiıllıge rgebung (Islam) In Zu-
versicht und Glauben Die moralıschen Anschauungen M.s charakterisiert der
ert. a1s 1ıne eigenartige Spannung zwıschen einer reıin relig1ös orj]ıentilerten
Ethik un einer krassen BelohnungSs- un Verdienstmoral. Im Kap wırd
der Vorgang der Offenbarung und der Sinn, den M. damıiıt verbindet, besonders
STIar. herausgearbeıtet; Urc. psychologische rwägungen und Hinweise auf
religionsgeschichtliche Parallelen des Offenbarungsbegriffes bei außerkirch-
lıchem (gnostischem und ebionitischem) Christentum und beim Manıchäismus
sucht der er eiINn Verständnis für diıe Vorgänge vermitteln, hne uch hler
eine unmıiıttelbare Beruhrung mit jenen Kreisen vorauszusetzen. Der Konflikt
mıiıt den Kuruschiten, die Auswanderung nach Medina und seine schließliche
Machtstellung werden 1m und V1 Kapitel vornehmlich nach den inneren
Zusammenhängen und geistig-religiösen Voraussetzungen ewerte und die

Imdarın liegende Entwicklung der Ideen des Relıgionsstifters erläutert
Schlußkapitel wird auf dieser rundlage 1n den Hauptzugen eın Charakter-
bild M.s gezeichnet, das sich 1 Gegensatz vielen qalteren Darstellungen
durch Weitblick un: Freimut quszeichnet. Der ert. ist nıcht blınd
dıe großen chwächen M.S; SUC vielmehr die Frage, w1ıe ein olcher
Mannn trotzdem q 18 Religionsstifter einen gewaltıigen EinfÄluß qusuüben
konnte, sowochl phychologısch wı1ıe uch auf dem Hıntergrunde selner Umwelt
ME lösen; schließt ‚l1rotz allem, Was uber M.s relıg1öse Aufrichtigkeit, seine
Treue gegenuüber selner erufung gesagt werden kann, begeht iIna doch
keine Ungerechtigkeit den Propheten des sliam, an sa  s  t! daß
seine moralısche Persönlichkeit niıcht Sanz quf gleicher Stufe mıit seiner
relıgı1ösen Begabung sie Um iıhm gerecht werden, dürfen WIT jedoch
nıcht vergessen  ,‚ daß WIT iıh N  , bewußt der unbewußt, miıt der uUNeTr-
reichten hohen Gestalt vergleichen, die un ıIn den Evangelien begegnet,
ebenso w1€e WIT nıcht umhın Önnen, seine geschichtliche Persönlichkeit qauf
dem Hintergrunde des vollkommenen sıttliıchen Ideals Zu sehen, dem ihn
der Glaube seiner Gemeinde machen wıll.“

In diesem ausgezeichneten uc  e€e, das ul vVo einem hohen relig10ns-
psychologischen und -geschichtlichen Standpunkt 4aUuS 1M erständnis fuür den
Propheten und seın Werk vermitteln will, wird Ina die Bemerkung quf
ber das Weiterleben der ‚holden strahlenden Hımmelskönigin der vo  S-
tümlichen Frömmigkeıt In den Mıttelmeerländern nd 1m vorderen Orıent,
die sıch als ungfrau Marıa, dıie Himmelskönigin einen Platz 1m katholischen
Christentum Trohert habe‘“‘, als bedauerlichen Mißgriff deuten mMmuUussen.
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